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Achtung
Kontrolle

Die Hammer Polizei kündigt
für den heutigen Dienstag ab 6
Uhr bis morgen früh um 6 Uhr
Geschwindigkeitskontrollen
im Rahmen des Blitzmara-
thons auf folgenden Straßen
an:

� Messstellen Bockum-Hövel:
Geinegge , Im Ruenfeld, Ham-
merstraße, Bockumer Weg,
Nordenstiftsweg, Römerstra-
ße, Freiligrathstraße, Rad-
bodstraße, Berliner Straße

� Messstellen Heessen: Ahle-
ner Straße, Münsterstraße,
Heessener Straße, Dolberger
Straße, Im Landwehrwinkel,
Sachsenring.

� Messstellen Herringen:
Holzstraße, Lange Straße,
Zum Torksfeld, Fritz-Huse-
mann-Straße, Zum Trinkgut,
Sandbochumer Straße, Her-
ringer Weg, Kissinger Weg,
Herringer Heide, Johannes-
Rau-Straße

� Messstellen Mitte: Viktori-
astraße, Langewanneweg, Ha-
fenstraße, Vorsterhauser
Weg, Caldenhofer Weg, Mar-
tinstraße, Ostenallee, Wil-
helmstraße, Marker Allee.

� Messstellen Pelkum: Rathe-
naustraße, Wielandstraße,
Fangstraße, Große Werlstra-
ße, Lindhorststraße, Weetfel-
der Straße, Doenchstraße,
Otto-Wels-Straße

� Messstellen Rhynern: Hell-
weg, Caldenhofer Weg, Von-
Thünen-Straße, Reginenstra-
ße, Fischerstraße, Alte Salz-
straße, Südfeldweg, An der
Lohschule, Unnaer Straße

� Messstellen Uentrop: Ost-
wennemarstraße, Alter Uen-
troper Weg, Kirchweg, Papen-
weg, Marker Dorfstraße,
Braamer Straße, Heithofer Al-
lee, Zollstraße, Ammerweg

Stadt Hamm und Polizei
weisen darauf hin, dass auch
auf weiteren Straßen mit
Kontrollen gerechnet werden
muss.

Vor 10 Jahren

Titelseite: Kurzer Geld-Zügel für
neue Länder. Fraktionschefin der
Grünen fordert im Blick auf jah-
relange Milliarden-Fehlförderung
Konzentration auf Zukunftspro-
jekte und harte Kontrolle. Stolpe
verspricht neues Konzept.

Hamm: Der letzte Schrei. Mit ei-
ner täuschend echten Baby-Si-
mulationspuppe soll jungen
Hammern in Kürze eine Eltern-
schaft auf Probe ermöglicht wer-
den.

Vor 25 Jahren

Titelseite: Gorbatschow kündigt
Stopp eigener Uranproduktion
an. ,Historische Einladung’ an
die Queen zum Staatsbesuch in
Moskau.

Hamm: Mit Computer-Firma ver-
liert Stadt 20 qualifizierte Ar-
beitsplätze. Betrieb expandiert
jetzt in Unna.

Vor 100 Jahren

Hamm: Im hiesigen Schlachthofe
wurden im März geschlachtet
292 Stück Großvieh, 1879
Schweine, 567 Kälber, 1 Schaf,
11 Lämmer, 9 Ziegen und 32
Pferde. Dem Verzehr wurden ent-
zogen: 1 Kuh, 64 Großviehlun-
gen, 22 Großviehlebern, 74
Schweinelungen, 14 Schweinele-
bern, 4 Kalbsnieren, 1 Kuhzunge,
4 Kuhnieren, 6 Kuhbaucheinge-
weide. Als minderwertig wurden
1 Kuh, 1 Schwein, 1 Kalb und 1
Schaf verkauft.

Blick ins
WA-Archiv

Holzbein rettete
das Leben

Familie Thomas überlebte im Keller
HAMM � Der WA hatte ei-
nen Aufruf gestartet, Zeit-
zeugen zur Schilderung
ihrer persönlichen Erleb-
nisse am 22. April 1944 zu
bewegen. Zahlreiche An-
rufe und auch persönliche
Briefe zu den dramatische
Ereignissen gingen in der
Redaktion ein. Der WA
veröffentlicht Auszüge da-
raus.

Heinrich Thomas schrieb
an den WA:

„Ein schöner, strahlen-
der Frühlingstag neigte
sich am 22. April 1944 sei-
nem Ende zu, als das Infer-
no eines Großangriffs auf
Hamm von bisher nicht
erlebtem Ausmaß herein-
brach. Es war gegen 18
Uhr. Eine Stunde vorher
hatten die Sirenen „Öf-
fentliche Luftwarnung“
(Voralarm) gegeben. Es
folgte mit dem auf- und
abschwellenden Heulton
„Akute Luftgefahr“. Die
Bewohner meines Eltern-
hauses an der Wilhelm-
straße 139 hatten mit mei-
nen jüngeren Schwestern
den Luftschutzraum im
Keller aufgesucht. Dessen
Decke war mit Rundhöl-
zern unter den eisernen
Trägern zusätzlich abge-
stützt. Mein zwölfjähriger
Bruder Günter und ich, 14
Jahre alt, standen noch im
Hof und beobachteten den
Himmel, als die erste Wel-
le der angreifenden Bom-
ber am westlichen Hori-
zont auftauchte und so-
fort ihre tödliche Bomben-
last entlud. Wir flitzten
unter dem Geheul und
Bersten der ersten Bom-
ben in den Luftschutzkel-
ler zu den anderen. Was
sich dann in der nächsten
Stunde abspielte, übertraf
alles bisher Erlebte. Welle
auf Welle der amerikani-
schen Bomber vom Typ B
17 und B 24 warf insge-
samt eine Bombenlast von
1 567,5 Tonnen auf die
Stadt Hamm.

Angstschreie und Gebete
der Menschen in den
Schutzräumen wechselten
einander ab, wo wir eng
aneinandergeschmiegt
sehnlichst das Ende der
Angriffe oder auch unse-
ren Tod erwarteten. Nur
von kurzen Pausen unter-
brochen, waren die Ein-
schläge der Bomben mal
nahe unseres Hauses, mal
weiter entfernt zu verneh-
men, aber immer von dem
Wunsch begleitet, nicht
getroffen zu werden. Das
Haus ächzte und stöhnte
in all seinen Fugen, doch
getroffen wurde es nicht.
Zwar war keine Fenster-
scheibe heil geblieben
und kein Ziegel mehr auf
dem Dach, aber seine
Mauern hatten den Druck-
wellen standgehalten. In
der Todesangst hatten wir
jedes Zeitgefühl verloren.
Die eine Stunde war uns
wie eine Ewigkeit vorge-
kommen. Als wir aus dem
stockdunklen Keller nach
draußen ins Helle traten –
der Strom war gleich zu
Beginn des Bombarde-
ments ausgefallen – schau-
ten wir uns überrascht an.
Wir sahen aus wie die

Schornsteinfeger. Nur das
Weiß der Augen und Zäh-
ne leuchtete aus unseren
Gesichtern. Der Luftdruck
der zerplatzenden Bom-
ben ringsum hatte den
Ruß durch den Kaminzug
in den Luftschutzkeller ge-
blasen und unsere Gesich-
ter schwarz gefärbt. Trotz
des Ernstes der Stunde
entbehrte diese Situation
nicht einer gewissen Ko-
mik.

Doch wie sah es in der
Nachbarschaft aus? Etli-
che Häuser waren zer-
stört, die Straßenbahn-
schienen aufgerissen und
über der Innenstadt hin-
gen schwarze Rauchwol-
ken. Als wir hörten, dass
es in der parallel zur Wil-
helmstraße verlaufenden
Langestra-
ße mehre-
re Tote ge-
geben ha-
ben sollte,
eilten
mein Bru-
der und
ich dort-
hin. Der
Straßen-
verlauf war nicht mehr zu
erkennen, sondern wirkte
wie ein Acker.

Statt des Hauses Nr. 62
schauten wir nur noch auf
einen Trümmerhaufen.
Dort hatte die mit uns be-
freundete Familie Reckert
gelebt. Wir hörten, dass
die Bewohner mit den
Händen helfender Nach-
barn aus den Trümmern
gegraben worden waren.
Die jüngste Tochter Mari-
anne hatte durch mehrere
Treffer einen doppelten
Kieferbruch erlitten, der
77-jährige Großvater ei-
nen Schädelbruch, an dem
er wenig später im Kran-
kenhaus starb. Von der
zweitjüngsten Tochter
Resi hatte nur noch ein
Bein aus den Trümmern
geschaut. Auch sie wurde
von der leicht verletzten
Mutter und Nachbarn le-
bend, aber mit einer gro-
ßen Kopfwunde aus dem
Schutt geborgen.

Onkel Bernhard, der mit
dem Großvater wegen der
Nachfeier der Erstkommu-
nion von Marianne in dem
total zerstörten Haus zu
Besuch weilte, wurde fast
unverletzt aus den Trüm-
mern gegraben. Später
stellte er fest, dass ihm
sein Holzbein das Leben
gerettet hatte, denn in der
Prothese steckte ein Bom-
bensplitter, an dem er ver-
mutlich verblutet wäre.

Wir nahmen die Familie
Reckert bei uns auf und
versorgten sie mit frischer
Kleidung. Danach konnte
die Familie in die Woh-
nung des bei dem Angriff
ums Leben gekommenen
Großvaters in die Viktori-
astraße ziehen. Den
Schlüssel zu seiner Woh-
nung musste allerdings
die Schwiegertochter aus
der Anzugtasche des toten
Mannes holen, der mit
den anderen 253 ums Le-
ben gekommenen Men-
schen unter einer Plane in
der Pauluskirche aufge-
bahrt war.

Zu der Bombardierung Hamms vor 70 Jahren am
22. April 1944 hat der WA zu einer Leseraktion
aufgerufen. Die Erinnerungen von Zeitzeugen hält
WA-Redakteur Frank Osiewacz in einer Serie fest.

22. April
1944

nach der Tanzeinlage den Film „Rio
2 – Dschungelfieber“ an. Eine Wie-
derholung der Kino-Tanz-Aktion
planen Tanzlehrerin Westbrock und
Cineplex-Betriebsleiter Carsten
Dunke schon jetzt. � Foto: Wies-
recker

war trotzdem groß. „Für einige
Kinder war es der erste Kinobesuch
überhaupt“, sagte Tanzschulleite-
rin Annka Westbrock. Passend zum
Song schauten sich die Mädchen
und Jungen gemeinsam mit ihren
Familien und anderen Besuchern

lern im Alter zwischen drei und 17
Jahren an der Choreographie zum
Song „Hot wings – I wanna party“
aus dem Animationsfilm „Rio“ ge-
arbeitet. Nur knapp zweieinhalb
Minuten dauerte der Auftritt der
Kinder – die Aufregung zu Beginn

150 Kinder tanzen gemeinsam zu
rhythmischer Musik – vor einer Ki-
noleinwand: Im Saal 3 des Cine-
plex war das gestern eine Premie-
re. Das Team der Hammer Tanz-
schule „Tanzkunst“ hatte rund
zwei Wochen lang mit Tanzschü-

Premiere im Cineplex: Tanzeinlage vor Kinofilm

Projekt wird ausgebaut
WA-Aktion „Menschen in Not“ verdoppelt Unterstützung für frühe Hilfen

HAMM � Seit September 2012
unterstützt die WA-Aktion
„Menschen in Not“ das Projekt
„Frühe Hilfen – Gut unterwegs“
des Katholischen Sozialdienstes
(KSD). Bislang wurde mit den
Spendengeldern der WA-Leser
der Einsatz einer Fachkraft mit
19,5 Wochenstunden finanziert.
Angesichts einer positiven Zwi-
schenbilanz, der Tatsache, dass
vor Weihnachten zahlreiche
Spenden eingegangen sind (WA
berichtete) und der KSD weite-
ren Bedarf sieht, baut der WA
seine Unterstützung nun aus und
finanziert künftig eine zweite
halbe Stelle.

Bei „Gut unterwegs“ geht es
um die pädagogische Unter-
stützung und Begleitung von
Familien mit kleinen Kindern
zwischen Geburt und Auf-
nahme in einen Kindergarten
beziehungsweise eine Kin-
dertageseinrichtung. Konkret
geht es um diese Punkte:

� Die Familien erhalten
niedrigschwellige, alltags-
praktische, pädagogische Un-
terstützung und Förderung.
� Eltern werden im Umgang
mit ihren Kindern pädago-

gisch befähigt.
� Kinder werden altersge-

recht und individuell geför-
dert, damit die Aufnahme in
den Kindergarten / die Kin-
dertageseinrichtung / Spiel-
gruppe besser gelingt.

� Bedürfnisse und Risiken
werden früh erkannt, so dass
darauf frühzeitig reagiert
werden kann.

� Familien werden moti-

viert und unterstützt, vor-
handene Angebote an- und
wahrzunehmen.

Seit dem Start des Projektes
hat die verantwortliche KSD-
Sozialpädagogin Kerstin Ha-
gedorn 23 Familien mit insge-
samt 47 Kindern betreut. 461
Hausbesuche machte sie. An-
lässlich des „Bergfestes“ – das
Projekt ist auf drei Jahre an-
gelegt – traf sie eine Einschät-

zung über die Auswirkungen
ihrer Arbeit. Diese fällt, auch
gestützt auf die Rückmeldun-
gen der Familien, positiv aus.
In allen Bereichen des Kindes
– Förderung, persönliche Ent-
wicklung/Sozialverhalten so-
wie Versorgung – sind Verbes-
serungen auszumachen.

Um schnell erfolgreich zu
sein und nachhaltig wirken
zu können, wurde das Pro-
jekt an bestehende Struktu-
ren angedockt. Bereits seit
2009 wird im Gesundheits-
amt der Stadt Hamm das Kon-
zept „Ein guter Start für Kin-
der“ umgesetzt. Ein multipro-
fessionelles Team mit zwei
Familienhebammen, zwei
Kinderkrankenschwestern
und einer Frauenärztin be-
gleitet Schwangere, junge
Mütter und Familien, die be-
sonders der Unterstützung
bedürfen in der frühen Ent-
wicklung des Kindes und ver-
mittelt gegebenenfalls die Fa-
milien auch an weiterführen-
de Hilfeangebote. „Gut unter-
wegs“ schließt an den
Schnittstellen dieses nieder-
schwelligen Angebotes an
und ergänzt es. � asc

Kerstin Hagedorn (rechts) kooperiert für das Projekt mit Familien-
hebamme Angela Wehr vom Gesundheitsamt. � Foto: Mroß

Rotarier für Integration
Projekt „Sprache verbindet“ eröffnet Migrantenkindern mehr Chancen zur Teilhabe

HAMM � Dass Sprache der
Schlüssel zu Bildung ist und
dass kulturelle Bildung damit
einhergeht, ist längst be-
kannt. Der Rotary Club
Hamm hat sich Bildung und
Sprache zum Auftrag ge-
macht und hat als eines von
zwei Projekten schon vor Jah-
ren „Sprache verbindet“ initi-
iert. 33 Kinder mit Migrati-
onshintergrund werden in
diesem Projekt aktuell be-
treut. Sie sollen Deutsch bes-
ser lernen und sich so in der
Gesellschaft zurechtfinden.
Dafür stehen ihnen von den
Rotariern finanzierte Scouts
zur Seite.

Rund 9000 Euro pro Jahr
steckten die Rotarier, die sich
gesellschaftlich „Helfen“ auf
die Fahnen geschrieben ha-
ben, in das Hammer Projekt.
In diesem Jahr wird es un-
term Strich etwas weniger
sein, weil auch die Stadt bei-
spielsweise für Lehrmaterial
Gelder beisteuert.

Das Projekt „Sprache ver-
bindet“ will Familien mit Mi-
grationshintergrund errei-
chen. Über so genannte
„Scouts“ werden vier- bis

zehnjährige Kinder nach
Möglichkeit zu Hause be-
treut. Die Scouts sind Ober-
stufenschüler oder Studenten
und sollten möglichst zwei
Jahre zur Verfügung stehen.

Wie Dr. Martin Schlüter von
den Rotariern beim Presseter-
min ausführte, werden der-
zeit 33 Kinder von 20 geschul-
ten Scouts betreut. Ihnen ste-
hen Paten von den Rotariern
zur Seite, die an der Schnitt-
stelle zwischen Familien und
Scouts agieren und helfen.

Einmal pro Woche treffen
die Scouts ihre kleinen Klien-

ten – entweder zu Hause oder
in einer Einrichtung. Anhand
des Schulungsmaterials, das
die Stadt zur Verfügung
stellt, sollen die Kinder der
deutschen Sprache Schritt
für Schritt näher kommen.
„Integration lohnt sich“, ist
die Erkenntnis von Günter
Schwibbe, Integrationsbeauf-
tragter der Stadt Hamm. „Die
Eltern wollen, dass ihre Kin-
der gute Schulabschlüsse ma-
chen“, weiß er. Damit dies ge-
lingt, betreuen die speziell
geschulten Scouts (16 bis 19
Jahre) die Kinder mindestens

zwei Jahre lang. Vier Euro
vom „Stundenlohn“ zahlen
die Rotarier, vier die Eltern.
Der Kontakt zu den Familien
ist eng. „Die Elternbeteili-
gung zeigt, dass ihnen das
Angebot etwas wert ist, so
Schlüter. Aktuell sind rund
zwei Drittel der 33 betreuten
Kinder türkischer Herkunft.
Angesichts der Zuwanderung
aus Südosteuropa könne sich
der Schwerpunkt verschie-
ben, so Schlüter. Infos für
Scout-Bewerber gibt es unter
Tel. 34909 oder www.spra-
che-verbindet.de. � oz

Die Vertreter des Rotary-Clubs Hamm und der Stadt besiegelten die Kooperation. � Foto: Rother

Heinrich Tho-
mas
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